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KEINE"
LEITSCHRANKEN"

OHNE"MEYER
Stefan Meyer von der Greuter AG  

in Hochfelden/ZH ist Bauführer. Aber vor allem  
ist er Spezialist. Genauer: Leitschrankenspezialist .  

Und von denen gibt es nicht viele in der Schweiz.
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N achteinsatz auf der A1 vor dem 
Gubrist bei Weiningen: Es ist 
kurz nach 21 Uhr und Stefan 

Meyer f"hrt in seinem Auto auf der mitt-
leren Spur durch den Gubrist-Tunnel. Die 
Spur ganz rechts ist ± sehr zum Unmut der 
immer noch zahlreichen Autofahrer ± be-
reits gesperrt in Vorbereitung auf die Bau-
arbeiten. Unmittelbar nach der Tunnelaus-
fahrt setzt Stefan Meyer das Warnlicht auf 
dem Autodach und den Blinker in Betrieb 
und biegt scharf rechts ab. Elegant kurvt 
er zwischen den Pilonen durch auf den 
Pannenstreifen und h"lt an. Geschafft ± 
als Bauf#hrer und Leitschrankenspezia-
list ist er immer der erste vor Ort. «Heute 
Nacht werden wir 230 Meter mobile Leit-
schranken entlang des Pannenstreifens 
verlegen, damit morgen die Bauarbeiten, 
abgetrennt vom Verkehrs¯uss, beginnen 
k!nnen. Daf#r haben wir Zeit bis vier Uhr 
fr#h, dann m#ssen wir zusammenpacken. 
Um f#nf Uhr beginnt der Verkehr bereits 
wieder zu ¯iessen und um sechs Uhr kom-
men schon die ersten Staumeldungen im 

Radio.» Das Team, das heute Nacht hier 
im Einsatz steht, ist bereits in den Start-
l!chern und wartet nur noch auf den An-
ruf von Stefan Meyer: «Ich checke immer 
zuerst die Situation vor Ort. Schaue, wie 
die Baustellenzufahrt geregelt ist und ob 
die Absperrungen richtig angebracht sind. 
Denn wenn etwas nicht stimmt, die Pilo-
nen zu eng stehen, so dass der Lastwa-
gen mit den Betonelementen nicht einbie-
gen kann, verlieren wir viel Zeit.» Der LKW 
m#sste dann weiter bis zur n"chsten Aus-
fahrt fahren, umkehren und sich wieder in 
den Verkehr durch den Gubrist einf"deln. 
Das kann im schlimmsten Fall bis zu einer 
Stunde Zeit kosten. 

EIN"ANRUF"GEN!GT
Heute ist alles zur Zufriedenheit von  Meyer 
vorbereitet. Ein Anruf gen#gt und der 
LKW setzt sich irgendwo in der N"he in 
Bewegung. «Meist wartet das Team an ei-
ner Rastst"tte.» Es dauert nicht lange und 
die Scheinwerfer des ersten Lastwagens, 
beladen mit 14 Betonelementen, kommt in 

Sicht. Stefan Meyer winkt den schweren 
LKW mit einem Leuchtstab in den Bau-
stellenbereich. Kurz darauf folgt der klei-
ne Lieferwagen der Greuter AG mit dem 
Montage-Team und den Werkzeugen. 
«Heute Nacht werden vier Mann die Mon-
tage der Abschrankungen #bernehmen. 
Zudem fahren f#r uns zwei Lastwagen, 
die die Betonelemente in Wallisellen ho-
len und hier abladen.» F#r die rund 230 
Meter werden 115 Betonelemente ben!-
tigt. Das heisst, die beiden LKWs fahren 
acht Mal zwischen dem Lager und der 
Baustelle hin und her in dieser Nacht. 
«Zurzeit sind es fast jede Nacht bis zu 
50 Arbeiter auf der gesamten Baustelle 
Z#rich-Nordumfahrung. Davon merken 
die Autofahrer nichts.» Was sie aber sehr 
wohl bemerken, ist die Spursperre durch 
den Gubrist. So braust das eine oder an-
dere Fahrzeug mit genervtem Hupen aus 
dem Tunnel an der Baustelle vorbei. Kein 
Grund zur Aufregung bei Meyer und sei-
nem Team: «Bei Bauarbeiten auf der Auto-
bahn ist man sehr exponiert. Es kommt 
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schon mal vor, dass jemand eine PET-
Flasche in unsere Richtung wirft oder 
eben hupt oder ¯ucht.» Da gilt es, Ruhe 
zu bewahren.

ZNACHT"MIT"DEN"KIDS,"FEIER-
ABEND"UM"MITTERNACHT
Inzwischen ist es 22 Uhr und der Auf-
bau f#r die Montage der Elemente ist 
fast fertig. «Ich habe selten vor zehn Uhr 
Feierabend», so Stefan Meyer. «Es kann 
auch mal Mitternacht oder noch sp"ter 
werden. Am Morgen bin ich meistens um 
sechs Uhr im B#ro.» Lange Tage, denkt 
man da, insbesondere mit Blick auf die 
zwei Kinder sitze hinten im Kofferraum 
von Meyers Auto. Sieht er seine Familie 
#berhaupt? Meyer lacht: «Nat#rlich. Es 
ist ja nicht immer so. Es gibt Phasen, da 
haben wir keine Nachteins"tze, sondern 
normalen Tagesbetrieb im Leitschranken-
bau. Wenn ich abends auf die Baustelle 
muss, fahre ich vorher heim. Ich esse zu 
Abend mit meiner Familie und bringe mei-
ne beiden Kinder zu Bett. Erst dann fahre 

ich wieder los.» Heute wird es zu Meyers 
Gl#ck nicht Mitternacht. Sobald das Team 
vor Ort ist, die Werkzeuge und Kleinger"te 
abgeladen und installiert sind und sich die 
Arbeitsabl"ufe eingependelt haben, ist die 
Arbeit f#r ihn getan. Gemeinsam mit dem 
Gruppenf#hrer l"uft er noch die 230 Me-
ter lange Strecke ab, die heute gesichert 
werden muss. Kurz vor deren Ende be®n-
det sich eine Noteinfahrt f#r Rettungsfahr-
zeuge. «Eigentlich sollte die Noteinfahrt 
gesperrt werden heute. Sie ist aber immer 
noch in Betrieb. Wir werden das letzte Be-
tonelement kurz vor der Einfahrt verlegen, 
so k!nnen die Rettungsfahrzeuge weiter 
passieren.» Zudem werden die restlichen 
Elemente deponiert, damit sie sp"ter mit 
dem Gabelstapler in die richtige Position 
gebracht werden k!nnen, wenn die Not-
ausfahrt de®nitiv gesperrt wird.

OHNE"PLAN"MIT"VIEL"ERFAHRUNG
Der 42-j"hrige Bauf#hrer wohnt in H!ri bei 
B#lach. F#r sein Spezialgebiet, den Leit-
schrankenbau, ist er aber in der ganzen 
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Lagebesprechung vor Ort: 

Stefan Meyer zählt auf  

ein eingespieltes Team  

mit viel Erfahrung.
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 Deutschschweiz unterwegs. Meyer ist seit 
12 Jahren im Leitschrankenbereich t"tig. 
«Ich habe eine Lehre als Hochbauzeich-
ner und eine Anschlussausbildung zum 
Maurer gemacht. Danach arbeitete ich als 
Vorarbeiter im Bereich Umbau und  machte 
weiter bis zum Bauf#hrer an der Bauschule 
in Aarau. Ich ging in den Hochbau. Nach 
gut sechs Jahren wurde es mir aber lang-
weilig, ich wollte mich spezialisieren. Das 
mit dem Leitschrankenbau hat sich so er-
geben.» Immer nur Leitschranken bauen 
klingt erstmal etwas einseitig, aber es ist 
abwechslungsreicher als man denkt: Vor 
allem logistisch gesehen ist die Planung 
eine grosse Herausforderung. «Es ist eine 
Materialschlacht. Termine und Richtlinien 
m#ssen ber#cksichtigt, Absprachen ge-
troffen werden.» Der Bau an sich ist der 
Schlusspunkt der Arbeit: «Bei einer Bau-
stellensicherung wie heute Abend existie-
ren in der Regel nur rudiment"re Pl"ne. 
Wie genau das im Detail aussieht, sehe 
ich immer erst vor Ort. Ich kann ja nicht 
mitten am Tag mit dem Massband auf der 

Autobahn stehen und im Feierabendver-
kehr die Baustelle vermessen.» Deshalb 
f#hrt Stefan Meyer den Tag #ber viele Te-
lefonate, kl"rt die Eins"tze im Detail, trifft 
Entscheide bez#glich Material, Timing 
und Ablauf. «Am Abend dann geht es ins 
Detail und mein Team und ich m#ssen ¯e-
xibel sein, schnell denken und entschei-
den k!nnen. Schliesslich bauen wir f#r 
die Verkehrssicherheit und das muss ¸ver-
h"be'.» Zum Gl#ck kann Stefan Meyer auf 
ein Team mit viel Erfahrung z"hlen: «Ich 
war bei der Weleco AG in Dietikon, einem 
Leitschrankenunternehmen, t"tig. Zusam-
men mit meinem damaligen Vorgesetzten, 
Klemens Bopp, und einem Grossteil des 
Leitschrankenteams sind wir zur Greuter 
AG gekommen. Eine so spezialisierte 
Truppe mit Erfahrung ®ndet man nicht oft 
in der Schweiz.» 
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Mit dem Transporter bringt 

das Team nicht nur den  

Gabelstapler und die Werk-

zeuge auf die Baustelle. 

Auch für Licht wird gesorgt.
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